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Zur Hydrogeologie ,der Kaiserwaldterrasse

Hans Peter LEDITZKY & Hans ZOJER, Graz

mit 4 Abbildungen und 2 Beilagen

I Die naturräumlichen Grundlagen

Die Ka iserwa ldterrasse ste llt ein von Gräben zerschnittenes Plateau dar, das das
Grazer Feld im W begrenzt und um etwa 27m' überragt. 1)

Als Westgrenze des Untersuchungsgebietes wurde das Tal des Doblbaches
gewä hlt. Zwar gehören auch westlich dieser Linie noch gr ößere Bereiche der
Kaiserwaldterrasse an, jedoch ist der Doblbach so tief in den tertiären Untergrund
eingeschnitten, daß eine Grenzziehung hier aus hydrogeologischer Sicht gerechtfer­
tigt ist.

Die Abgrenzung gegen das Tertiär im NW ist morphologisch relativ gut
erfaßbar und liegt etwa bei einer Seehöhe von 365m. Im N, bei Seiersberg, besteht
auf einige hundert Meter ein direkter Kontakt mit der Dolomit-Sandstein-Folge des
Grazer "Paläozoikums. '

Untrennbar mit der Kaiserwaldterrasse verbunden und für das Verständnis der
hydrogeologischen Verhältnisse wichtig sind jüngere Terrassenresre, die diese im E
und S begleiten. So ist an der Südspitze des Kaiserwaldes der Bereichzwischen den
Ortschaften Sreindorf, Weitendorf und Ponigl durch eine Geläni:lestufe von ca.
zehn Metern deutlich von der höchsten Verebnung abgesetzt. Weitere T errassenre­
ste, die als Flur von \Vindorf-Hauzendorf zusammengefaßt werden , sind al s
schma le Streifen erhalten und begleiten die Kaiserwaldterrasse im E.

Sie erheben sich ,gegenüber dem Grazer Feld um etwa 6-7 m. Die Würm­
Hauptterrasse tritt nur im Bereich zwischen Unterpremstätten und Wundschuh
direkt an die Kaiserwaldterrasse heran.

Die Südwestgrenze ist mit der etwa 35 m tiefer gelegenen Talebene der Kainach
gegeben. '

2 Der geologische Aufbau und die morphologischen Verhältnisse

Wie aus den vorhandenen Aufschlüssen (Bo hru ngen, Brunnen, Hanganrisse)
hervorgeht, läßt sich der Komplex der Kaiserwaldterrasse mit mei st scha rfe r
Grenze in einen Kieskörper und eine Lehmüberdeckung gliede rn.

' ) \'(Iegen der Vielzahl der im T ext vor ko mmende n Eigenna me n wird auf die Osterreichische Karte
1 :50.000, Blatt 164 (Graz) un d '90 (Leibnirz), ver w iesen ,



In dem durch Bohrungen gut aufgeschlossenen Bereich de s RAG -Profiles be i
Zwaring (H . Fr.üc .rr . 1960) und der Querung durch d ie Autobahn beträgt die
Mächtigkeit dieser Le h m hau b e durchschnitt lich 6 m , wobei allerdings beträchtli­
che Abwe ich ungen auftreten können . Sedimentologisch handelt es sich vorwiegend
um Le hm mit unterschiedlichen Ton-, Schluff- und Sandanteilen.

Die Mächtigkeit des Kieskörpers be trägt im zentralen Abschnitt der
Kaiserwa ld terrasse durchschnittlich I,' m , es sind nur geringe Abweichungen von

" m bekannt.
Der Kies tritt stets m it re ichlich schluffig-sand igen Beimengungcn auf. Nur im

Liege nden, k na pp über der tert iären Basis, können diese stellenweise stark
re d uziert sei n ode r über ha upt fehle n. Die Kieskompone nten bestehen hauprsäch­
lieh a us G ne isen, kr ista llinen Schiefern, Pegmatiten, Amp hibo liten u nd Quarz.
Ka rbonate hingegen feh len vö llig . Z u m Teil sind d ie Gerö lle stark a ufgewittert. Sie
liegen d ann nu r m ehr in Form vo n "Gesteins le ichen" vor oder si nd überhaupt
bereits in e ine sch lu ffig-sa nd ige M atr ix ze rfa llen.

\X1ie röntgend iffrakromerri sche Unte rs uc hu ngen ze ige n, t ri t t in de n Fe instfrak­
t ionen reichlich Kaolin it al s Produkt e ine r Fe lds patverwitte ru ng auf. Q ue llfä hige
Tonminera le h ingegen fehlen .

Ört lich kann die Gren ze zw ische n Kieskörper und Lehmübcrdeckung sta rk
verwischt se in und ein mehr oder weniger flie(~ender Übe rga ng a u ft re te n . In den
vorhanden en Aufsch lü ssen üb erschre itet di ese Z w isc h e n s c h ich t e ei ne Mäc htig­
ke it von 2 rn nicht.

Bei de r Betrachtung der m orph ol o gi s ch en V erh ält ni s s e fä llt auf, daß nur
mehr etwa 55 % der O be rfl äch e d er Kaiserwa ldterrasse ec hten Pla teaucharak ter
inne ha ben. Der Rest ist be reits stä r ke r ge bösc h t und zerfurc ht, u n d d ie Sediment­
mäch rigkcircn sind so m it en ts p rec he nd reduziert.

Besonders der Sü d wes tran d ist a uf e ine Bre ite von b is zu IOOO m aufgelöst und
durch tief ei ngesch ni ttene Grä be n ze rsc h litzt. H ingegen ist der Terrassenabfal l zum
Grazer Fe ld, w ohl a ufgru n d des ge ri nge re n H öhenunte rsch ied es , re lativ steil.

De r Poniglbacb, d er a m Pla teau de r Ka iserw al d ter ra sse entspringt, hat im
unteren T eil des T eichgraben s (e tw a im Bereic h des W undsch uher Teiches) den
Schotterko m p lex bere its vö ll ig erod iert. Er sc h ne idet ansch ließend den Tege l des
tertiären Unte rg ru n des a n . H ingegen ve rlä uft der Gepringbacb nur in seinem
nö rd lichs te n Absch n itt in de n Sed ime nten der Kaise rwa ld ter ra sse. Er ist bei der
Au toba h nq ue ru ng 10 m un d bei Do bl bereits 17 m tief in den te rt iä ren Untergrund
einget icf t.

3 Die natürlichen Was seraustritte

An den Rändern der Kai se rw aldterrasse sind za h lreic he Überlaufquellen zu
beobachten , di e auf das Au sstreich en d cs terti ä ren w a ssersrau enden Socke ls a n dcr
Basi s d cr Ka iserwa ld sch otter zurückzuführen sin d (Abb. I ). SO w urden insgesamt
,, 6 natürlich e W a sseraustritte m it e iner a llerd ings mei st nur geringen Sc h üttung
auska rrierr .

Ent la ng d es gesa m te n Südwestsa u mes des Ka iserwa ldplarca us liegen die
Q ue lle n etwa 7-8 m über de m Ta lbode n der Ka inach. H ingegen sind \X1 asser­
a us rri rte a rn Südostabfa ll n ur zwischen de n Ortschaften Unterprcmstättcn und
\X'u nd schuh anzutreffe n, a lso in [enem Bereich, wo dic Flur von \X1 ind o rf-
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H au zendorf a ussetzt und d ie \'('ürmsch o tt er des Grazer Fe ldes bis an die
Kaiserwaldterrasse heranreich en . N ur hier kann der tertiäre Socke l obe rf läc hlich
a usbeißen.

4 Die Dauerbeobachtung ausgewählter Quellen und Brunnen

Die genaue Kartierurig der Quellen erlaubte eine sinnvolle Au swahl von
Wasseraustritten für die Dauerbeobachrung. Zwischen September 1974 und
September [9 75 wurden dabei regelmäßig Schüttung und Temperatur gemessen.
Die Selektion traf arn Ostrand der Kaiserwaldterrasse ein e Quellgruppe westl ich
von Zettling sowie eine durch eine verfallende Fassung markierte Quelle unmittel­
bar nordwestlich von Forst. Beid e erwä hnten Wasseraustritte sind bezüglich ihr er
Erosionsbasis an den hier aufrauchenden T ertiärsockel gebunden. Dies trifft auch
für die Quelle a m Terrassenrand unmittelbar nordwestlich von Steindorf im
Kainachtal zu.

Abb. 2 zeigt als Ergebnis einer längeren Beobachtung dieser Wasseraustritte den
Temperaturverlauf und d ie Monatsmittel der Schüttung. Dabei fällt auf, daß die
Schürrungsschwankungen in einem äußerst geringen Rahmen bleiben, was durch
dieSchwankungsziffer der absolut gemessenen Q-Werte ausgedrückt wird:

Quelle Zettling 1d7
Quelle Forst 1,66
Quelle Steindorf 1,55
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Fü r ein e schwankungsarme Quell schüttung gib t es gru ndsä tz lich 2 Er k lä ru n­
gen :
1. Das in unregelrnafjiger Folge und Menge in den Grundwasserleiter eindringen­

de Wasser findet ein großes Volumen vor, da s eine gute Durchmischung d es
Grundwassers bedingen kann . Von dieser T atsache ausgehend bleibt di e
Schwankung des Outputs (Q der Quelle) in einem eng umrissenen Rahmen.

2. Geringe Schüttungsschwankungen einer Quelle können auch von einem
regelmäßigen Input (Infiltration in den Grundwasserkörper) abhängen, wobei
nicht unbedingt eine gute Durchmischung erfolgen muK Ein größeres Volumen
des Grundwasserspeichers ist hiefür keineswegs eine Voraussetzung.

Natürlich können auch beide Möglichkeiten gleichzeitig vorkommen. Allerdings
läßt eine solche Einstufung keine Aussage über die Homogenität de s Grundwasser-
leiters zu. .

Sowohl bei den Einzelmessungen als auch im Monatsmittel wirkten sich
exzessive hydrometeorologische Kurzereignisse, wie etwa Starkregen , im Schür­
tungsverlauf der Quellen n ic h t aus. Solche traten im Untersuchungsgebiet im juni,
Juli und August 1975 als sommerliche Gewitterregen auf, ohne da~ sie zu
markanten Schüttungsschwankungen führten . Eine deutliche Erhöhung der Quell­
abflüsse stellte sich während der Beobachtungsperiode nur im März und April 1975
(bei der Quelle Steindorf auch im Mai 1975 ) ein, zeitlich gegenüber der regionalen
Schneeschmelze etwas verzögert . Im Gegensatz zu den kurzzeitigen Starkregen ist
dies ein Hinweis, daß lä ngerda uern de Perioden mit einem höheren Wasserangebot
durchaus für eine Anreicherung des untersuchten Grundwasserkörpers in Betracht
kommen. Allerdings ist dabei eine Alimentation von der Terrassenoberfläche durch
die Decksedimente nahezu au szuschiiefsen. Beobachtungen während und nach
ergiebigen Niederschlägen lie ßen im Kaiserwald eine beachtliche Ansammlung von
Meteorwässern in Tümpeln und lokalen Niederungen erkennen. Es ist daher zwar
ein zeitlich längeres Wasserangebot für die Versickerung vorhanden, die mächtige
Lehmhaube läßt eine solche aber nicht zu.

Somit bestehen 'für die Grundwasseranreicherung der Kaiserwaldterrasse zw e i
Möglichkeiten:
1. Infiltration von den südlichen Ausläufern des Buchkogelzuges im direkten

Kontakt zwischen den Karbonatgesteinen und gröberklastischen Lockersedi­
meuren,

2 . Infiltration durch Oberflächengerinne (z. B. Gepringbach, Poniglbach), die im
Zuge ihrer Erosionsarbeit Sande und Kiese der Kai serwaldterrasse auf­
schließen.
Während die erste Möglichkeit für den nördlichsten Bereich der Terrasse in

Frage kommt, gewinnt für den südlichen Abschnitt die zweite Möglichkeit
aufgrund der Quellschüttungsrnessungen (Abb. 2) an Bedeutung. Da die Gerinne in
ihrem Oberlauf aussch ließlich junge Lockersedimente erodieren, we~den vor allem
feine Schwebstoffe abgeführt. Durch die damit verbundene teilweise Abdichtung
des Bachbettes sind der Infiltration von Oberflächenwasser selb st im tieferen
gröberen Abschnitt des Terrassenkörpers quantitativ Grenzen ges etzt. Sommerli ­
che Starkregen, die einen raschen Oberflächenabfluß im Gerinne nach sich ziehen ,
finden daher infolge ihrer Kurzfrisrigkeit nicht mehr Versickerungsmöglichkeiten
vor als bei mittlerem oder niedrigem Abflu ß. Eine Erhöhung der Ver sickerungsrate
tritt nur dann ein, wenn über einen längeren Zeitraum ein erhöhtes Angebot an
Oberfläc hen wasser vorliegt (z . B. März, April 1975 ). Daraus läßt sich auch die
geringe Schwankung der beobachteten Quellen erklären . Die s ist weniger auf eine



gute D urchmischung im Aquifer als viel m eh r auf ein en g le ic h m ii Kig c n Input
zurückzufü h ren .

Die se hydrogeologisch wichtige Aussage er fä h rt durch den Vergleich e ine r
längerfristigen Spiegelbeobachtung bei zw e i Crundwassermefssrell en in der Kai ser ­
wa id terrasse ei ne Best ät igung (Abb..2, Beilage I). Die Beobachrungsstelle 16 ist a n
einem Brunnenschacht südlich der Ka iserwa ldsied lung situiert. Die Grundwasser ­
überdeckung beträgt hier mehr a ls 18m. Zum Vergleich wurde in der kl ein en
Ta lung u n m itt elb ar am Poniglbach (Beilage I) eine G rundwassersonde (N r. 17)
geschlagen . H ier beträgt d ie mitt lere Grundwasserüberdeckung kaum 2 m ,
\X'ä h rend bei der Beobachrungsstelle Nr. 16 dem Grundwasser kaum Schwankun­
ge n eigen sind, bet rägt d ie Schwanku ngsbreite des Gru ndwassers be i der Sonde Nr.
17 etwa 3 rn (Abb. 2). H ier ste llt sic h der Grundwasser höchsts ta nd im März/April
1975 ein, wo auch die Quellen die größte Schüttung erreichen . Daraus lassen sich
fo lgende Schlüsse ablei ten:
1. D er a rn Poniglb ach durch d ie Bohrung Nr. 17 a ufgesc h lossene Gru ndwasser­

körper steht in ursächlichem Zusammenhang mit den beobachteten Quellen
vo n Zetrling, Forst u nd Steindorf.

2. Da s G ru nd wasse r im Brunnen N r. 16 e nts pringt nicht einer In filt ra t io n aus der
u n m ittelb a ren Umgebu ng (sch w a nk u ngslo se Ganglin ie).

3. Bei einem durc ha us verständlichen Zusammenhang des durch die beiden
Bo hru ngen a ufgesch lossene n G ru ndwassers ergibt s ich ein Gefä lle von Nr. 17
und 16 vo n etwa 0,2 % . Ein ä h n licher höhenmä ßiger Z usa m me nha ng besteht
zwischen der Bo hrung am Poniglbach und der Quelle Forst.
Aus de n vorliege nde n Meßclaten ist zu entnehmen, daß die Grundwasserober­

fläche in d er Nä he des Poniglbach es a bso lut arn hö ch sten liegt (Bo h ru ng Nr. 17),
wodurch d ieser Bereich a ls Ausgangspunkt für die Verteil u ng infi ltrierter Wässer in
Frage kommt.

W ährend di e Regelm äfsigkeir d er Q ue llsc h ü ttungen im vo rl iege nde n Fa ll eine
Fu nk tio n des In puts in den Aq uifer ist, spiegeln d ie \X'a sse rtem pera turen die
R eten tio nsverhäl rn isse im Grundwasserkörper wider. So gesehen sind die Tempe­
ra turschwan kungen (im indire kten Ve rg leic h m it der Schüttu ng ) beachtl ic h und
erreichen bei d en Q ue lle n Fors t u nd Ste indorf wä hrend der Beobachtungszeit
immerh in eine Bre ite von .) ,SvC (Abb. 2). Da die Quellwasserrernperaturen ein e
Fun k t io n der D urch m isch u ng im G rundwasserspeicher darstellen, ist dies die
endgü lt ige Bestätigung für d essen r e g e l m ä Is ig e A n re ic heru ng von der
Oberfläc he her, die in eine m solchen Maf~e nur von einem perennierenden
Gerinne vo llzogen werden kann . Bei einer guten Durchmischung de s Aquifer s
müf~ten a uc h d ie Q ue llwassertemperaturen inner ha lb einer geringen Schwan­
kungsbreite verb leiben.

5 Hydrochemische Untersuc hungen

Zur hyd ro c hem isc hen C ha rnkter isierung des Unrcrsuchungsgebietes wurden
von S8 Brunnen dcr Ka iserwaldterrasse und ihrer Umrahmung sowie von 7

90 (s08)



ausgewäh lten, an ihrem Rand austretenden Quellen \X1asserproben ge zogen und
nach steh en d e A na lysen d urchgefü hrt : Ca - , Mg - - , Na ~ + K-, H C O ,-, C l,
Gesa m t io ne n ko nzentra t io n und e lektro lyt ische Leit fäh igkeit (C csa m th ii r te, Kar­
bo nathärte u nd ichrkarbonarharre aus den Mefswerten errechenbar). Einen
genere llen Überb lick über d ie Lage der Probenah mestellen bietet Beilage I. Daraus
ge ht hervo r , da G neb en \X1ä ssern der Kaise rwa ld te rrasse zu m Ve rg le ich a uc h solche
a us "dem Craze r Feld und dem Ka inachtal herangezo gen w urden.

Erste Au ssagen über d ie Qualirär der G ru nd wässer l ä (~ t d ie elektro lytische
Leitfähigkeit zu (Beilage I). Hi ezu mu (~ jedoch ver merkt werden, da(~ im Fa ll des
Untersu chungsgebi et es d ie a na lys ierte n \X1erte nicht a lle in vo m um flos sen en
G estein abhängen , so nde rn zu m T eil a uc h Verunrein igungen w iders p iegeln, was
für eine Interpretation der Daten h in derlich ist. Wässer mit einer hohen e lektro lyti­
sc he n Leit fähigkeit gru pp ie re n sic h in 2 Bere iche n im E un d SE des süd lichste n
Buchko gelausläu fers so w ie im süd wes tl iche n C raze r Fel d zw isc hen Bierba u m und
Ka st en . Demge genüber ste he n G ebi et e mi t eine r nied rigen Leit fä h igke it mit We rte n
vo n soga r unter 1 0 0 :1. 5/ 16 c. Sie t reten vor a llem im süd lic hen Absc h nitt der
Ka iserwaldterr asse auf, sowo hl bei den Quellwässern a rn T er ra ssenr and a ls a uc h in
d en Brunnenaufschl üssen . So m it erg ebe n sich sch on a us einfac he n Feldmethoden ,
wi e eb en von Leirfähi gke irsmessungen , Differenzierungen in der Besch affenheit d er
unte rsuchten G ru ndwässer.
Ein e Darst ellung der lonen verh ältn issc vo n Ca , lvlg- ,Na K, H C O I '

Cl- und 50,- - + NO,- ze igt Beila ge II. Die einzelne n Ionen sind in rnev/l dargestell t
und lassen so wo hl ihre regional e Ve rte ilu ng im U nters uc h ungsgebiet a ls a uc h einen
di rek ten Vergle ich untereinander erke n nen . Eine ursächlich e Bez ieh u ng zw ischen
dem Geste in und dem Fest st offe lö senden Wasse r liegt im Ge ha lt a n Erdal kali en
(C a T T + M g H ) und H ydrogencarbonaten (H C O .-), a us welchen s ich unter
anderem auch Gesa m t- und Karbonathärte e rrec h ne n lassen. D abei ist u nte r
no rmal en L ös u ngs ve rhii lrnissc n der Äq u iva le ntgeha lt an Erda lka lien jenem der
H ydrogenka rb onate übe rge wic hrig, w eil a uf der Anionenseite no ch an d ie
Schwefel- o de r Sal zsäure gebundene Ionen auftreten können.

Di e Brunnen N r. 1-4 liegen in der Nä he des unm ittelba ren Kontah.tes
zwische n der Dol om it- Sandst ein-Fol ge d es Bucbkogels und d en Qua rt ä rsed imen ­
ten de s G razer Feld es. Neben der hohen Gesa m tio ne nko nze nt rat ion von 7-II
m ev /l weist der hohe Magnesiumgehalt einde ut ig au f die unmittelba re H erkun ft
d es Poren grundwassers a us den Ka rb onatgestein en h in .

Der E i n fl u(~ d er Dol omite IäGt sich nach 5 in einer sta rk untersch iedl ichen Form
ver fol gen . Auf d er Wiirmterrasse ist d ie Minera!i sierung bei d e n Bru nnenwässern
Nr. 42 ,4 .3 und 44 in hohem Maf~e von de r Lö slichkeit de r Kiese a bhä ng ig, wo der
Kalkanteil üb er w iegt. Der Gesa m t io ne nge ha lt (4-7,5 mev/ l) lä Gt in diesem
Ab schnitt a u f "eine Anreicherung hauptsächlich durch di rekte Versickeru ng von
N iede rsc h lagsw ässern schliefe n. Völlig anders liegen die Verhältnisse beim
Grundwasser d er Wi l/d or(-J-Iallzel/d or(er Te rrasse. Di e Brunnen w ässer Nr. 29, )0

und .3 I (G esa m t io ne n 7- 9,5 rnev/l ) liege n sicher im Ein flußbereich der pal äozo ­
isch en Dol omite des Floria nibcr ges, worau f e in e rhöh te r Magnesiumgeha lt
h inweist. Dem ge genüber fällt di e niedrige Gesa m t io nen ko nzen tra t io n d es G ru nd­
wa ssers bei de n Brunnen Nr. 5-11 a u f, di e in der lehmüberd eckten Kaise rwaldter­
rasse si tuie rt s ind C)- 4,5 m ev/I ). Dab ei erweist sic h a uc h innerhalb dieser Gruppe
eine Abnahme der gelösten Stoffe vo n N nach S.

Der Ein fluG d er Dolomit-Sandst ein -Fol ge a uf di e Beschaffenheit de r G ru nd­
w ässe r im S un d SE des Flo rianiberges vera nsc ha u lich t nac hstehende Tabe lle:



Nr.
Ges. Ion en Ca + + / !" Ig+ +

mev/l Ver hä ltnis

Grundwasse r a m Gebirgsrand 1- 4 7- 1 1 I,}

Grundwasser im SE (Wiirmterras se) 42-44 4- 7,5 2,j
G rund w. Wind.-Hauzend . T err. 29- 3 1 7- 9.5 1.8
Grundwas ser Kaiserwaldterrasse 5- 8 3- 4.5 2 , 5

Daraus ergibt sich, daß sich der Einfluß der Dolomitlösung im Florianiberg im
Grundwasserkörper der Windorf-Hauzendorfer Terrasse am weitesten nach 5
verfolgen läßt, örtlich bis zum Brunnen Nr. 34 in Hauzendorf (Ca " + / M g" -+- ­

Verhältnis: 0,8). Der Einflußbereich der Karbonate auf den Grundwasserkörper
der höchsten Terrasse ist dagegen lokal sehr beschränkt. Es dürfte daher kaum ein
Kontakt mit dem Festgestein vorhanden sein, zumal unmittelbar im NW auch
tertiäre Feinsedimente anschließen.

Im Bereich zwischen Hauzendorf und Oberpremstätten stellen sich sowohl in
der Kaiserwald- und Windorf-Hauzendorfer Terrasse als auch im randnahen
Abschnitt der Würmterrasse Wässer mit einer geringen Gesamtionenkonzentration
(2,4-3,7 mev /l) ein (Beilage II), was nicht nur auf ein Einzugsgebiet in
unmittelbarer Nähe hinweist, sondern auch auf ein Abströmen der Grundwässer
höherer Terrassen in den Porenkörper der Würmterrasse. Eine oberirdische
Anreicherung durch den Gepringbach ist dabei grundsätzlich nicht von der Hand zu
weisen. Er schneidet etwa nordwestlich des Bahnhofes Premstätten die grobklasti­
schen Sedimente der Kaiserwaldterrasse an.

Weiter im 5, zwischen Unrerprernsrätren und der Schießstätte, tritt eine Gruppe
von Grundwässern in Erscheinung, die unterschiedlich zu bewerten ist. Dabei
erweisen sich erhöhte NO - + SO ---Wert e als Verschmutzungsanzeiger (N r. 11,
13) und behindern dadurch eine I~lterpretation der Wechselbeziehung Gestein ­
Chemismus.

Im südlichen Abschnitt der Kaiserwaldterrasse lassen sich die Wässer von ihrer
Umgebung sehr deutlich differenzieren. Sehr einheitlich hoch ist die Gesamtionen­
konzentration der Grundwässer in der Würmterrasse des Grazer Feldes zwischen
Bierbaum und Kasten (N r. 48-53 ) mit Werten zwischen 6,7 und 7,6 rnev /l. Die
Erdalkalien zeigen das typische Bild des Grundwassers im Grazer Feld mit einem
starken Überhang des Calciums.

Die Grundwässer der Südumrahmung und des Kainachtales sind dagegen
wesentlich schwieriger zu charakterisieren, weil, was im besonderen das Kainachtal
betrifft, starke örtliche sedimentologische Unterschiedlichkeiten vorliegen. Hinzu
kommt noch, daß durch die Felddüngung und Abwasserverschmutzung die
chemische Beschaffenheit der Grundwässer bei nur geringer Überdeckung arg
beeinflußt wird. So wird das Brunnenwasser Nr. 18 beim Wundschuher Teich
durch einen hohen Chloridgehalt (210 mg /l), der im Verband mit einer Alkalianrei­
cherung auftritt, qualitativ stark belastet. Hingegen sind die hohen Gesamtionen­
werte bei den Brunnen Nr. 22 und 28 sedimentär bedingt.

Die außerordentlich niedrige Gesamtionenkonzentration bei den die Kaiser­
waIdterrasse im SW, NE und E entwässernden Quellen (Nr. A-G) mit Werten von
1-2 mev /l und die ähnlich niedrigen Ionengehalte von Brunnen in Randlage an der
Terrasse schließen ein Einzugsgebiet in karbonatischen Fest- oder Lockergesteinen
aus . Da eine Infiltration von der Oberfläche der Terrasse infolge der starken
Lehmhaube, wenn überhaupt, nur von untergeordneter Bedeutung ist, bieten sich



für eine Anreicherung des Gru ndwasse rkö rpers ledi glich Ob erfl ächengerinne an,
die in ihrer eros iven Arbeit die grö berklastischen Ablagerungen aufschließen (z. B.
der Poniglbach).

Aufschlüsse über die Fließbewegung des Grundwassers vermittelt Abb. 3, in der
das Verhältnis der Erdalkalien zu den Alkalien der untersuchten Wässer dargestellt
ist. Der Hauptteil der Wässer weist einen Ca ++ + Mg++-Anreil von über 70% a uf.
Auf der anderen Seite liegt der Alkaligeh alt bei den natürlich aus tr eten den
Wässern (Q uellen A-G) zwischen 50 und 7 5% . Aber auch terrassennahe
Grundwässer erreichen Na ++ K+-Werte, die 50% übersteigen.

Die Ursache des erhöhten Alkalianteils ist im Kationenaustausch zu suchen, wo
infolge eines stärkeren T onanteils im Grundwasserhorizont ein' Großteil der
Erdalkalien gegen Alkalien ausgetauscht wird.

100806020

20

40

%Ca++~MgH

Abb . .I: Da s Er da lka lien-Alka lien- Verhä lrn is der untersuchten W ässer.
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Zusammenfassung

In der sich so wohl geologisch als a uc h morphol ogisch von der Umge bung absetzende n
Kaiserwaldterrasse fließen die N iede rsc h läge in folg e der mächtigen Fcinsed im enr überd eckung vor wie­
gend obe rird isch ab. Der unmittelbar dem T ertiär aufliegende wa sserführende gr öb erklast isch e
Sedimentabschnitt ist inhomogen aufgebaut lind erfährt dadurch e ine differen zierte unterirdisch e
Entwäss eru ng.

Im nördlichsren Teil , in der Konrakrzo ne mir der wa sse rführenden Dolomit-Sandsrein-Fol ge des
Flo r ia n ibe rges, w ird der Grundwasserkörper der Kai serwaldrerras se nur in se ine m äuße rs re n Ran dbe­
reich hydrogeologisch von den Karbonargesrein en beeinflufir, was auf ei ne sta rke fei nklasrisc he
Quartärbcimcngung und möglicherweise marine Tertiär ein schalrungen zu rü ckz ufü hren ist (Abb, 4).
Die Zwischcnrcrrassc (\X1 indo rf-H auzendo rfe r T errasse) hingegen wird bis in das Gebier vo n
Hauzendorf vom Florianiber g mir Grundwasser an gereich ert. H ydroch em isch e An al ysen de ute n da rauf
h in , da r> in di esem Bereich kein e o de r nur e ine unbed eur ende Grund wasse rverbindu ng zw ische n diesem
T errassenkörper und dem des Gr azer Feld es vo rliegt.

Eine bed eutende Rolle für di e Grundwasserverh älrnisse sp ielt di e Ver sich erung vo n O be rfläch enge­
rinnen (C cpringbach , Poniglbach), die durch ihr e Ti efenerosion in die gröberklasti sch en Ablagerungen
eine Aureicherung des Grundwasserkörpers der Ka iserwa ldrerrasse hervorrufen (Abb, 4). Den
Nac h we is hiezu bringen beim Gepringbach hydrochemische Unter suchungen (Beilage 1I), w ährend die
Dauerbeobachtung vo n Brunnen und Quellen (Abb, 2) zur Klärung e iner Verbindung vo rn Pon iglbach
zu den a rn Rande der T er rasse a ust re tende n Quellen führte.

Diese Tatsache sp ielr au ch wa sserwirtschaftlich eine R oll e, da bei eine m per enni erenden Input in
den Grundwasserkörper eine ges iche rte \Xlasserenrnahme möglich isr.
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